
Globale Disparitäten

Ein Portfolio
anlegen
Ein Plakat, eine Wandzeitung, eine Ausstel-

lung, all das sind Produkte, die du im Un-

terricht allein oder in einer Gruppe erstellen 

kannst, um deinen Lernstand und dein Fach-

wissen zu präsentieren. Auch das Anlegen 

eines Portfolios gehört zu diesen produkt-

orientierten Arbeitsmethoden; in der Schule 

zählt sie zu den eher neuartigen, jedoch qua-

litativ besonders hochwertigen Verfahrens-

weisen.

Bereits das lateinisch-italienische Fachwort 

„Portfolio“ hat eine lange Verwendungsge-

schichte: Wörtlich übersetzt heißt es „Blatt-

träger“ und meinte alle Behältnisse, in denen 

man wichtige, jedoch lose Blätter oder Unter-

lagen mit sich führte (daher auch französisch 

„portefeuille“ = Brieftasche). In der Wirt-

schafts- und Finanzwelt bezeichnet Portfolio 

heute die Übersicht über die Produkte, Mar-

ken oder Dienstleistungen, in die ein Unter-

nehmen Geld investiert.

Im Bildungsbereich meint Portfolio noch 

mehr: Es ist nicht nur die Sammlung von be-

arbeitetem Material aus dem Unterricht (wie 

deine normalen Schulhefter) oder das Ergeb-

nis einer thematischen Recherche in einer Bi-

bliothek bzw. im Internet, sondern soll auch 

den Arbeitsweg, die Lernentwicklung und die 

Selbsteinschätzung des Urhebers oder der 

Urheberin festhalten. Als „Prüfungsportfo-

lio“ ist es die Grundlage für die Leistungsbe-

wertung (Notenvergabe) durch die Fachleh-

rerin oder den Fachlehrer. 

1. Schritt: Thema und Problemstellung fest-

legen

Wenn dir ein bestimmtes Arbeitsthema ge-

stellt worden ist oder du dich für eines selbst 

entschieden hast, kommt es darauf an, das 

Thema zu gliedern und die Tragweite der 

darin enthaltenen Problemfragen zu erken-

nen. Dabei hilft z. B. die Anfertigung einer 

Mindmap. Bei einer Gruppenarbeit könnt ihr 

auch ein Brainstorming durchführen. Formu-

liert ein Arbeitsziel, das die Art und den Um-

fang des Portfolios beschreibt.

2. Schritt: Informationen und Material 

recherchieren

Alle bekannten Möglichkeiten stehen dir für 

die Materialrecherche offen, natürlich das 

Schülerbuch und die Schulbibliothek, Fach-

bücher, Zeitschriften, das Internet, aber auch 

die Eltern oder Experten, die man zum The-

ma befragen kann. Lege am Ende der Materi-

alsuche ein erstes Verzeichnis deiner gesam-

melten Unterlagen an. Notiere stets, wann 

und wo du die einzelnen Materialien gefun-

den hast.

3. Schritt: Sinnvolle Informationen und Ma-

terialien auswählen

In aller Regel findest du mehr Material, als du 

benötigst. Um eine begründete Auswahl tref-

fen zu können, schaue dir noch einmal deine 

Fragestellung an: Was genau wolltest du dar-

legen, untersuchen oder erklären? Achte au-

ßerdem auf die Verlässlichkeit und Aktualität 

der Unterlagen sowie auf eine gute Mischung 

unterschiedlicher Medien: Welches sind die 

eindeutigsten Texte, die neuesten Zahlen, die 

aussagekräftigsten Grafiken und anschau-

lichsten Bilder?

4. Schritt: Inhaltsverzeichnis anlegen

Wenn du eine Auswahl getroffen hast, sor-

tiere die Materialien nach ihrer Bedeutung 

und Funktion und fertige eine Gliederung an: 

Womit kann man in das Thema einführen 

oder Interesse wecken? Welche Teile gehören 

in die eigentliche Darstellung? Was hat eher 

vertiefenden, problematisierenden, weiter-

führenden Charakter? Gib allen Unterlagen 

eine Überschrift, benenne die Quellen und 

nummeriere die Seiten. Im Inhaltsverzeichnis 

kannst du Kapitel bilden. Nenne dort auch 

das Medium (z. B. „Kopie aus Schulbuch/Fach-

buch“, „Zeitungsartikel“, „Internetausdruck“). 

Wenn du das Inhaltsverzeichnis als Compu-

terdatei anlegst, kannst du es im Prozess dei-

ner Arbeit immer wieder verändern, korrigie-

ren, aktualisieren. Bewahre einen Ausdruck 

der jeweils früheren Arbeitsstände auf, damit 

der Arbeitsgang nachvollziehbar bleibt.

5. Schritt: Arbeitsgang reflektieren und 

Selbstevaluation vornehmen

Schließlich kommt der anspruchsvollste Teil 

des Portfolios: Hier sollst du niederschreiben, 

wie du bei der Arbeit vorgegangen bist (ein-

schließlich Zeitplan), wie du deine Ziele entwi-

ckelt und verfolgt hast, wo du dein Material 

gefunden und welches du für die endgültige 

Sammlung verworfen hast. Du solltest dabei 

stets deine Beweggründe angeben. Natürlich 

geht es auch darum, dass du deine Arbeits-

frage zumindest im Ansatz beantwortest und 

zu ersten Urteilen kommst. Zudem ist wich-

tig, dass du selbstkritisch bist und Lücken so-

wie Verbesserungsmöglichkeiten benennst. 

Diese Einschätzung der eigenen Leistung und 

Lernerfahrungen nennt man „Selbstevalu-

ation“. Sie hilft dir, beim nächsten Mal eine 

noch bessere Lernstrategie zu entwickeln.

Lege ein Portfolio zum Thema „Globale Dis-

paritäten“ an. Die vorangegangenen Buch-

seiten geben dir bereits über viele Aspekte 

Auskunft; nutze auch alle weiteren Informa-

tionsquellen, die dir zur Verfügung stehen.

Mindmap, siehe Seite 58/59
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Je älter du wirst, 

umso mehr erwartet

man von dir, dass du

selbstständig und eigen-

verantwortlich arbeitest.

Die zahlreichen Informa-

tionen, die du zu einem

bestimmten Thema

findest, sollst du immer

sinnvoll dokumentieren

und gliedern. Ein nütz-

liches Instrument für

eine solche geordnete

Sammlung ist ein Port-

folio; hier gibst du auch

Auskunft über deine 

Arbeitsweise und 

deinen Lernstand.


